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peterı ber falpeterfauren Saken mit brennbaren Körpern eine weit hö-
here,von außen hinzugebrachte Temperatur bedirfen, um fie in den

Zuftand der Verbrennung (Zerlegung) zu verfegen, als alfe Mifhuns
gen von chlorfaurem Kali oder chlorfauren Salzen mit brennbaren Stof
fen, folglich müffen aud) die erfteren Mifchungen heißere Flammen ges

ben, als die leßteren; es feheint denmach fehr wahrfcheinlic,, Daß bie

Höhe der Temperatur, welche ein brennender, Körper entwidelt, in gleis
hem Verhältniß fteht mit, der Höhe der Temperatur, welche er von auf-

fen zugebracht bedurfte, um ihn in den Zuftand der Zerlegung zu verfegen.
Umgiebt man eine Eleine dünne Silbermünze in einer Scale mit

einer Mifchung von Salpeter, Schwefel und Antimon, und zündet man
die Miihung an, fo wird die Silbermünzezu einer Kugel zufammen
gefhmolzen.. Macht man diejen VBerfuch unter gleihen Mifdyungs- und

äußeren Berhältniffen mit einer Milhung von chlorfaurem Fali, Schwer

fel und Antimon, fo bleibt die Silbermünze ungefchmolzen.
Ich führe diefen intereffanten Verlucd hiermit an, weil derfelbe bie

obige Theorie fehr fehlagend zu beweifen fcheint, bei näherer Beleuch-

tung aber dennoch nicht 8 beweist, denn man muß erwägen, daß zum

Schmelzen der Metalle e8 nicht allein auf die Höhe der Temperatur,
fonbern auch und noch mehr auf Die Zeitdauer der Vemperatur. ans
kommt; Mifchungen von hlorfaurem Kali mit brennbaren Stoffen verz

 

puffen aber, unter gleichen Berhältniffen, mindeftens noch einmal fo
Schnell, al8 gleiche Mijchungen, in denen das chlorfaure Kali durch Sal-

peter erfeßt ift, daher Fönnte die chlorfaure Kalimifchung immerhin eine
heißere Slamme geben, al$ die Salpetermifchung, und dennoch nicht ver-
mögend feyn, die Silbermünge zu fehmelzen.

5) Bon dem Stich hehebenden Mitteln.
Nah E. Schuell.)

- Sn der Feuerwerferei werden hie und da Stoffe angewendet, die
binfihtlich ihrer Wirkung in den Süßen, weder zu ben Sauerftoffliefe-

vern noch zu den brennbaren Subftanzen, und -ebenfo wenig an und
für fih betrachtet, zu den färbenden Stoffen gehören, e8 find diefes bie
drei Chlorverbindungen mit flüchtiger Bafis: der Salmiak, das Calomel

und der ähende Sublimit.
Diefe Stoffe haben die Eigenfhaft, Die Verbrennung der Säse

zu verlangfamen; fie. hemmen, wenn fie den Süßen beigemengt werden,
in ganz Fleinen Quantitäten fchon die Verbrennung des Salpeterfüges
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gänzlich, in Chlorfalifag äußern fie gleichfalls eine heminende an
obfchon in bei weiten geringerem Muafe. Sie bilden in viefer Hin-
ficht gewiffermaßen den Gegenfag zu den Dochtmitteln.

 Dür den Seuerwerfer haben fiedie gute Eigenfchaft, Die der Far:
bung nachtheilige Wirkung der Kohle in den grünen Barytfägen zu be-
heben, fie machen im Allgemeinen alle (grünen und blauen, mitunter
auch bie rothen) Färbungen intenfiver und geben ihnen, felbft bei we-
niger vorhandenem färbenden Material, eine dunkfere Nuance.

Ob diefe Wirfungen b[o8 Folgen der, durch die beigemengten Chlo-
ride, erzeugten Verlangfamung ber Verbrennung und der Dadurch. be-
wirkten Herabftimmung der Temperatur find, ift nicht ausgemacht, e8
fheint jedoch ihre Wirfung hierauf zu beruhen, da mit der Steigerung
der Intenfität der Färbung, welche fie hervorbringen, die Lichtftärfe oder
Leuchtkraft ded GSapes etwas abnimmt. Den blau ober violett bren-
nenden Ghlorfalifägen, welche feinen Schwefel enthalten, werden diefe
Ehloride in größeren Mengen darum beigemengt, um das zur Entite-
hung ber, blauen Farbe unentbehrliche Chlor dem Säbe zuzuführen.

Unter die Nebenftoffe gehört auch das zugleich ald Dochtmittel tie>
nende Galmai, weil e8 in Säßen, in denen eine Selbftentzündung durch
faure Reaktion zu befürchten fteht, diefe Säurewirfung zu nextralifiren
vermag und unfchädlich macht, indem es die meiften Säuren begierig
aufnimmt, und weder die Färbung ftört, noch der vafıhen Verbrennung
bhinderlich. ift.

Schlußbemerfung.

Hiermit befchließe ich num Die Befchreibung der vorzüglichften zur
Deuerwerferei dienenden Materialien. Dem der nach einer gründlichen
Belehrung dürftet, glaube ich nicht zu umftändiih zu Werk gegangen
zu feyn. Ein derartiges Werk foll doch wohl alle Fragen, die man
über ben behandelten Gegenftand ftellt, genügend beantworten, Fann
alfo fich nicht blos auf das Allernöthigfte befehränfen. Daß ich ziem-
ich vonftändig Alles, was von mir felbft geprüft worden ift, aufge
führt habe, und dabei nit vergaß, auf Diejenigen chemifchen Eigen-
Ihaften und Beftandtheife aufmerffam zu machen, welche bei der Mi-
hung fowohl im angefeuchteten Zuftand, wenn-fie mit anderen Mate-
tialien in Berührung fommen, eine Serfeßung erleiden, wohl gar erplo-
diren und für den Laien, ber fih damit befchäftigt gefährlich werden
fönnten, ftellt Hoffentlich mein Werk um eine Stufe höher, als mehrere


